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, . fcem Nam, war eigentlich nicht
Puaimsklz. lelb iverstandlick nicht

. und er dar auch ich!- - .von", aber
jiammte aus der Polackei und e:

war ei wenig verwachsen, der arme
i kleine Kerl; tat zusammen Hatte flir

unl."libnmüthlgt Leute von Kunst
und Literatur genügt, ihm . jener

r klangvollen Spignamen zu verleihen,
Und er hatte sch ihn lange, jahrelang,
mit gutem Humor und ohne Wider
rede gefallen lassen, er mochte sich ja

Ivohl sagen, dah sich dagegen aufz
. Kon die Sache nicht besser gemaai

haben würde; obendrein aber steckte in
' seinem polnischen Schädel ein gut

Stück jenes UeberltgenheitSqefiikilz,
yl ...(.... w.. sC.Mfi.if .
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Rasse überkommen, einen Mann mit
leidig oder vnächtlich auf die kleinen
Schwachen seiner Mitmenschen herab

" blicken läßt. ,
, Wen er un diese seine Schwache
nicht oder doch, nur höchst selten füh
len Neß. so empfanden wir doch ihr
Borhandensem ganz unwillkürlich,
und diese Empfindung stachelte un!
oft um so mehr auf. ihn zu ärgern,
ali er nicht nur ein fleißiger, sondern
auch ein sehr intelligenter und routi
nikter Kollege war, von dem manche
von unk etwa lernen konnten.

.Wie gesagt.' jahrelang hatt er sei
nen Namen willig ertragen und sich

auch selbst in der Oeffentlichkeit au
'

ßerhalb unseres Kreise nie dagegen
gewehrt, so dotz viele der Philister an
ren Stammtischen und sonstige ehr,
same Bürger deS Viertels ihn für
leinen wahre Namen hielten. ES
war darum auch nichts Ungewöhnli
ches, auf der Strabe den Grub zu
hören: Guten Abend, Herr von Puck
liniky, oder gar: Herr Baron! Und
dann, wenn der als Begrüßte außer
Hörweite war, Worte deS Bedauerns
zu vernehmen, wie diese: ,

' .Schade um den Mann! So ein
tnteuigenteS und ausdrucksvolles Ge
ficht, so ein feiner Kopf, so ein lieber
,'nd nobler Mensch!'' Und der soll
run gerade so einen kleinen Verdruß
aas dem Rucken tragen müssen! Scha
de. schade! ' 'S ist ja zwar nicht diel,
aber immerhin zum Heiratben reich
Mch genug. Aber dafür ist er auch
,Mg. ;. Vielleicht. die Kleine vom 3L

da drüben, oder daS Trudschel vom
die haben ja beide, weiß Gott,

s'lber so etwa AehnlicheS, wenn nicht
"chlimmereS jtf tragen und brauchten
nicht so hochmllthig zu thun."

Thatsächlich war, der JÜnitu
niere guten Kollegen gar Nicht so

:uffälliF oder entstellend, wie solche
'Äeufzrrmigen glauben 'machen konn
ten, denn man konnte eigentlich nur
son hochgezogenea Schultern, einem
inw tiif tVrtfÄ . H? tfk4thfUlllla W1UIII IUI ' UfIL Uli U U 1L'

itn natürlich immer, daß auf seinen
. Mscherechnungen ein "Konto .Ära

gen überhaupt picht figurire nd
einer Statur .unter Mittelgröße"
frechen. Ich habe Menschen ge
konnt, die sicherlich viel weniger schön
waren, als Demet von Pucklinsky.
und doch glückliche Familienväter
izurden. Also warum sollte er nicht?
Aber davon war vorläufig ja gar
keine Rede von seiner Seite, sondern
nur Gerede . von Seiten anderer.
Hatt er überhaupt jemals an Hei
rathen gedacht? Das nöthige Alter
hatte er ganz gewiß, und feine Stel-
lung erlaubte ihm den LuruS eines. ,.&. c. 1.4,CICIS JU J1UUC1I, UVCI 11 I
malS den Gedanken gehabt hatte oder
setzt hegte, fo war er jedenfalls unS
gegenüber damit niemals hnsorgetre
. iinH h!. fsi.4i(v h.A mit.1. 1 iiiiv v vuft vv, wnv.w. 11 v
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teis in so gern beglückt batten, wa
ren ohne Zweifel die allerletzten, aul
denen er sich eine Lebensgefährtin ge
wählt haben würde. Boa unS im
Verein wurde daS "Thema Heirathen
überhaupt nie berührt, dazu , waren
wir viel zu ernst und vernünftig ver
anlagt; die Lerheiratheten sprachen

, nicht davon. weil'S damit ist wie mit
den , Geschäften, die man z Hause
oder vielmehr im Kontor läßt, wenn
man in gute Gesellschaft geht, um
deS Lebens Elend u versessen, und
die Unverhekratbeten redeten Über daS
heirathen ebensowenig.

Aber da geschah eines TageS daS
Unerwartete. Wir saßen unserer ein
Dutzend friedlich beisammen im
Klublokal, all der leichtsinnige Hol
lege der .Saharapost- -. der.,statt un
zuzuhören oder Notizen zu sammeln,
den Anzeigttheil eines Blatte durch
ftudirte, mit der geballten Faust auf
den Tisch schlug und lachend ausrief:

,AH y mai ;a l'est t?patant!",
wa auf gut Teusch heißt: ,92a, na
wird'S aber Tag!- -

.
--

,
.

'Nachdem er sich durch einen Blick
vergewissert hatte, daß PucklinSk?
nicht aNtvesend .war, fuhr er fort:

.Hör Sie diese HeirathSalinov:
$rn, in den Mern. Schriftftel

ler. mit regelmäßigem. gutFM Ein
komme, nicht unjchök, jedoch von
I 's!" fist (an ft Qfsv9mlittl U(Mf VVH 1(1(1(1

Auffassung und soliden Gewohnheiten,
sucht Bekanntschaft einer gebildeten
Dame mit Vermöge zweck Heirat h.

Alter nicht über 80. Auf Herzen
gut wird mehr gesehen !S auf Su
hrt Oorzuge. Offertes werde erbe
te snter hören Sie l! D.
fcv JL ta 0. auostlmid.- -

;

I .

- Wir waren eine Augenblick be

troffen: endlich meinte einer:
,?kch. Unsinn! Sie denken, , d

Inserent ist Pucklinsln?'
.Nun natürlich! So ein hinter

lisliger Lrisetieter! Na warte!'
Erstaunt, )im nicht zu sagen ver

stimmt waren wir alle etwaZ über
die Anzeige: daß sie von unserem klel
nen Polen stammte, darüber halten
wir inen Zweifel. Wir fanden die
Fakiung sehr paffend, fast rührend,
und nur vie. seriöse Lerwenduna sei
neS Spitznamen gab Veranlassung
zu mancher Bemerkung. Wir verab.
redeten, un jede? Ansvielung zu tnl.
halten --7 ihn zu verulken würde ver
muthlich .die Gelegenheit schon noch

kommen.
Und sie kam. Wir bekamen näm

lich eines schönen Morgen? eine ele
gant lithographirte Krte, ' auf der
Pualinskn unS seine Verlobung an

igte; für seine' wenigen intimeren
Bekannten hatte er und da war
sein Unglück einige Zeilen beige

fiitjis'in denen er sie einlud, am fol
genden Abend in einem näher bezeich
neten SsfentNchen Garten die Person
l,che Bekanntschaft feiner Zukünftigen
zu machen. DaS war un die dritte
Ueberrafchung, die er den Klubmit
gliedern bereitete, und zugleich eine
verwegene Herauösorderung, d sein
Gefühl individueller und .rassiger'
Ueberlegenheit, von dem ich sprach,
recht drastisch kewieS. Natürlich fan
den wir unS ein. -

Sie war gar nicht übel, schlank,
zierlich, nicht- - viel größer als er, mit
angenehmen Zügen und gute Ma
vieren, ihre Art zu reden deutete aber

auf recht viel Temperament. Und er
er hatte NH einen yoqmooernen

Anzug nebst Ueberrock bauen lassen,
an denen' die Schneider, alle ihre
Kunst erschöpft hatten, so daß unsere
Augen fortwährend von der Dame zu
ihm hinllberschweiften, um uns zu
überzeugen, daß diese, so tadellos er
scheinend Gestalt mit dem neuen Cy
linder und den Lqckstiefeln mit etwas
stark ' akzentuirten Absätzen unser
PucklinSky war

Während wir so theils neben, theils
hinter dem verlobten Paare einher
schritten, daS von vielen Lorüberge
henden achtungsvoll, over neugierig
gegrüßt wurde, da geschah S wie von
ungefähr, dab aut einem Seitenweg
heraus ein Kollege auftauchte. Er
schaute inen Augenblick erstaunt auf,
dann zog er vor der Dame tief den
Hut und brühte ihren Begleiter mit
einem familiären: .Tag. Pucklinökq!'

.Wer war der Herr? Wa sagte
er?" fragte sie. Unser Man war
über und über roth geworoe und
stotterte verlegen:

.Ach, ein Bekannter Aber er
hatte kaum da Wort ausgesprochen.

als ein Zweiter unseren Weg kreuzte
der gleicht höfliche Gruß und die

gleiche, etwa cerunouieller Lrml
kung:

.Guten Abend. Herr von Puck
fasln!"

Diesmal ton es deutlich gesagt
worden, e konnte nicht mißverftan
den werdend Im Anllitz der fungen
Ehekandidati sah ich ein Gewitter
Heraufziehen: aber noch ehe I zum
Äuöbruch komme konnte, scholl e

schon wieder unter schwungvollem
Hutziehen von, einem Spazierganger:

.Herr von PucklmSkq. habe die
' 'Ehre!' ; '

.Aber wa ist den da? Wa
soll da bedeuten?" brach e jetzt
plötzlich von den schönen Lippen der
Dame lo, die sich gleichzeitig mit ei
nem energischen Ruck vom Arme ihre
Begleiter losmachte, .sprich spre
chen !".

Der arme Teufel blieb flehen, et
nen Augenblick glaubte ich. er wolle
sich auf de letzten Attentäter stürzen,
aber er stieß nur keuchend hervor:

.DaS ist infam, da ist niedrig!
Und 'S wollen gebildete Leute sein!
Die soll man Kollegen nenveak'War
tet nur, ich werde. Euch zu treffen
wissen. Ich lasse mich nicht unge
straft beleidigen. Gehen wir, meine
Liebe, ich werde Dir nachher Aufkla
rung geben.'

Aber die .Lieb- - dachte gar nicht
daran, sich wieder in den ihr angebo
tenen Arm einzuhängen, sonder sag
te mit sehr' scharfer Betonung jedeS
einzelnen Wortes: -

.Ich verzichte "auf, Ihre Aufkla
rung. Ich bedarf ihrer nicht. 'denn
ich hake sie mir schon selbst gegeben.
Ein Mann, der sich selber vor Be
leidignngen nicht schütze kann, der
wird seine Frau auch nicht vor ihnen
schützen. Da"Vürde nicht in meine
Lebensauffassung passen. Obendrein
ist mir nun aber auch Ihre andere
.Ansklärung' verdächtig geworden.
Haben Sie verstanden?'

Sie wendete sich an den ihr in
nächst Stehenden-vo- unserer kleinen
Gruppe: Bitte, führen Sie mich zum
Auögang und besorgen Sie mir eine
fm iMtnm AnlastuuytH uuuj uiiunui yvtit

Einige Tage später suchte Unich
Pucklinsky in meiner Wohnung us;

er war tief gekränkt, meinte aber hi
losophisch, daß..so in Racker' doch

nicht für ihn gepaßt hätte,' und ver
traute mir gleichzeitig an,, da ihm
schon Bedenken aufgestiegen wären,
als .e dumme GanS' e höchst un
passend gefunden hätte, daß er sich

der Adresse:. ,D.' v. P." in seiner
HeiraihZannonce bedient, dmn da
leite zu irrige LorauSsctzungen nd

FolserMien. und U bad us aini

nicht beruhigt. alS er ihr gesagt difc
er nach polnischem Gesetz zum AdelS'
Prädikat berechtigt sei, da. seine Mut
ter einer alten Aristokratenfamilie an-

gehört habe.

.Schwamm drüber!' schlob er,
einmal nd nicht wieder! Grüßen

Sie die Herren im Klub, selbstoer
ständlich werde ich meinen Austritt
anm'lden. wiewol,! ich iffnen vielleicht
im Grunde dankbar fein sollte, daß
ih Frechheit mich vor dieser Heirath
bewahrt hat.' - '

DaS war vor einer Reihe von Iah,
ren. Als ich dann "vor nicht allzu
langer. Zeit auf einer Reise durch
Vorderasien eine Abend! - in einem
Landstär-tche- n ankam, das über kurz
oder lang eine gewisse Bedeutung für
deutsche Unternehmungen erlangen
dürfte, und, während man mein Zelt
errichtete, auf der Heerstraße auf und
abging, trat aus einem der ländlichen
Kaffeehäuser ein stämmiger, tweS
verwachsener Mann in. Bauernklei
dung auf mich zn und bct mir mit
einem deutschen Grußwort die Hand.

.Sie erinnern sich wohl nicht mehr
an Demeter von PucklinSky?' lachte
er, ol ich ihn

'
fremd anschaute.

Pucklinsky! Wahrhaftig wie
damals, nun ich ihn näher befah, nur
fonnengebräunt,' breiter und schein

bar noch kürzer und eingedrückter.

Ich freut mich aufrichtig, ihn wie
derzusehen. .Und wa machen Sie
hier?' fragte ich mit einem mustern
den Blick auf feine Tracht. '

Er erzählte: er war damals auf
seinen eigenen Wunsch in einen an
deren Wirkungskreis versetzt worden,

hat! aber dort nicht recht Wurzel
fanen können und schließlich den Be
ruf an den Nagel gehängt. Durch
einen Zufall 'war k? dann in diese

gottverlassene Gegend verschlagen
worden.

.Aber' bedauern thu ich ei lange
nicht, ich bin ganz zufrieden. Sehen
Sie, ich habe zusammen mit meinem
Schwiegervater ach so. daS habe
ich Ihnen ja noch gar nicht gesagt?
ja, ich habe mich verbeirathet hm

mit ei'ner Armenierin von hier!
Haha! . Die hat sich nicht über Puck
linskq und seine blaublütige Groß
mama aufgeregt; wir haben jetzt vier
Kinder und einS ist im Anzug ja.
also ich habe mit meinem Schwieger
papa zusammen ein Veschast. ijaxm,
Fabrik. Laden! ES macht sich, und
wenn wir erst die Lahn in der Nähe
haben. '
- Also PucklinSky, türkischer Far
mer! Wat ut eMinschcn all war
ren kann!

.Und schreiben Sie noch?' Er
nickte. Jetzt erinnerte ich mich, daß
ich in 'einer illuftrirten - Zeitschrift
Skizzen mit Photographien von D.
v. P.' gesehen hatt. Alte Liebe ro
stet nicht.

, m m m

Thert Praxis.

fffn fusliaer Vorfall, der iat. dab
Theorie und Praxis, oder daß die

Bestimmungen des Strafgesetzbuches

und die Anforderungen des täglichen
P'fcmi (irfi icht immer decken, ereig

nete sich in Hamburg.. Ein Landrich
ter hatte etwa lange in Morpheus'
Armen gelegen und wollte nun eiligst

nach seinem Amtszimmer im Straf
justizgebäude, da er eine wichtige

Sitzung' wahrzunehmen hatte. Er
stürzt .auf die Straße, winkt inen

vorbeifahrendell freien Kraftwagen
ttttin und ist dem Lenker ut ihn
nach dem Strafiupizgebäud zu fah
ren, und. zwar so rasch wie mogilcv.
Da Auto setzt sich in Dwegung. je
hnrfi Nitt in klchwindiakeit'. daß
die . elektrische Straßenbahnen, die

Pferdedroschken und seivtt vie tfun
gänger den Wagen überholen. Mit
Vorsicht werden die Straßenkreuzun
gen befahren, in weitem Bogen wird
allen Schutzleuten auZgewichen, und
nnrsckr'lktzmäk'.ia hält der Chauffeur
hinter einem Straßenbahnwagen, des
scn Paffagiere m Ausneigen oegrii
seit sind. Der Herr Landrichter
stambkt nervös mit den 'Fügen und
wüthet in sich hinein. Endlich mit
großer Verspätung angekommen uno
den Fahr.ei bezahlend, fragte n
htn fthmiftmr. warum er denn in al
ler Welt so langsam gefahren fei?
Da erwiderte dieser treuherzig: Ja.
wissen Sie, Her, Landrichin. Sie ha
ben mich erst gestern, tn sunszig Aiarr
Geldstrafe wegen Uebertretung der
Straßenordnung für Kraftwagen ge

nommnt. und da wollt ich beute ganz
genau nach dieseir Lorschrift fah
ren."

m m m

Merkwürdige Scheu.
?m Sie al eikriaer Anhänger

der Feuerbestattung wollen Ihren
Leib einst er roe uvergeoen 1

s,?, !ta. wissen Sie ein

Krematorium haben wir nicht am
Crtt. und al elende Gefahre auf
der Eisenbahn nee. da wäre mein

Tod!'

Ein' guter Qorfchlag.
Anna lzu ihrem Geliebten, emem

Zahnarztgehilsen): .Adscheuiicy! Jer
kommt ?ihr Prinzipal. , Herr Doktor
ScbneemilchZ WaS wird der denken.
wenn er mich in feinem Zimmer mit
Ihnen allein sieht?' , Zahnarztgehll
ke: .Lassen Sie sich scyneu einen
Zahn herauöneh'mklU Da fällt' nicht

, .. : '

elnllnnatt DtUmatt

fU $xznt Qtfit.
Von Hjakmar eöderderg.

An einem schönen Septembertag
schlenderte ich durch die Straßen
Münchens und . döchte an nicht.
Das heißt, ich dachle, wie in aller
Welt es möglich war, daß Ibsen e

so lange aushielt, - in München zu
leben in dieser Stadt, wo es un
möglich ist, in Frieden in einem
Gasthaus zu sitzen. Wenn ich mich

an einen freien Tisch fetze und rings
um mich zwanzig andere freie Tische
sind, so setzt sich der nächste Gast, der
hereinkommt, mit todter Gewißheit
an meinen Tisch. , Wie in aller Welt
konnte Ibsen da aushalten?

Während ich darüber nachgrübelte,
blieb ich vor einem Herrenequipi
rungsgefchäft stehen. Eine Weste auS
lichtgrauem Tuch legte auf meine
Aufmerksamkeit - Beschlag. Ich
brauchte gerade eine neue Weste.

Außerdem siel mir ein. daß ich im
Besitz einer Garnitur Westenknöpfe
war, bestehend auS fünf Ealcedonen,
in vergoldetes Silber gefaßt. Ur
fprünglich w?n e sechs gewesen,

aber ich hatte einen verloren.

Ich trat in den Laden und bestellte
eine Weste auS demselben hellgrauen

Tuch wie die in der Auslage; aber
eben ohne Knöpfe; sie sollte nur
Knopflöcher haben; fünf Knopf
löcher.

.Für eine hohe Weste nimmt man
sechs Knopflöcher,' antwortete , der
Schneider.

DaS weiß ich antwortete ich.

.Aber ich will eben Tuns haben.
Fünf Knopflöcher: ,, fünf. Berstan
den?' v -

Mit einer
4

Miene, als müßte er ei

'nem wahnsinnigen Ausländer zuliebe
von seinen moralischen Grundsätzen
abweichen, versprach der Schneider,
mir eine Weste mit fünf Knopflöchern
zu machen.

Nach einer Woche wurde mir die
Weste nach Hause geschickt. Sie hatte
sechs Knopflöcher. ,

' Der Bote mußte .sie naturlich wie
der zurücknehmen, und am selben
Tage begab ich mich auS übertriebe
ner Höflichkeit zu dem Schneider, um
ihm zu erklären, warum ich die Weste
nicht brauchen konnte. Er schlug mir
vor, sie zu andern. V

.Nein.' antwortete ich. .DaS geht
nicht. Wenn Sie da oberste Knopf
loch wegnehmen, ist-- die Weste für
meinen Geschmack zu - tief ausge
schnitten. Und wenn Sie daS unter
sie wegnehmen, dann wird sie zu kurz.
Adieu.'

ES war an diesem Tage schönes

Wetter, und ich machte inen langen
Cpaziergang an dem absynthzrünen
Flusse Jsar entlang, der zuweilen
wirklich wie in Fluß'tiuSsiehi, zu
weilen aber wie ein StinNstein. DieS
mal sah er au ,wie ein Rinnstein.
Ich nahm eine kleinen Imbiß in
einem Restaurant aa der Ecke der
Zweibrückenstraße in der Nähe der
Jsar. Ich bestellte kalte GanS. Man
gab mir eine kolossale Portion, ich

ah kaum -- den vierten Theil. Das
Mädchen, daS.Aiir serdirte, fragte
mich, ob an der GanS etwa nicht in
Ordnung sei. . .Durchaus nicht',
antwortete ich, .aber ich kann nicht
mehr essen!' Ich bekam Kaffee, be

zahlte und wollte gehen. Da kam
daS - Mädchen mit einem kleinen
Packet auf mich zu. ES war die
GanS. In eine Nummer deS .Baye
rifchen Baterlands' gewickelt! Ich
wäre fast vor Erstaunen lang hinge
fallen über diesen fast hysterischen
AuSbruch don Ehrlichkeit. DaS
Mädchen durfte die GanS .behalten.
Sie fetzte sich sofort in eine Ecke und
begann sie abzunagen.
' AIS ich nach Hause kam, um mich
umzukleideu ich wollte in in
Theater, um daS Stück eines Lands
manneS und alten Echulcollegen zu
sehen , wurde ich von meiner
Wirthin, Frau Schuster, mit allen
Zeichen tiefer Bestürzung und boden
loser Verzweiflung empfangen.

Herr Zederpnch.' sagte sie. .hier
war die Pfändungscommission!'
', War die Pfändungscommisfion
bei Ihnen. Frau Schuster,' fragte ich.

das ist ja unangenehm. Aber ich

sehe nicht ein, wa ich dabei thun
kann!' .
' .Nein. Herr Zederpnch, die Pfän
dungScommission war nicht bei mir,
bei Ihnen. Herr Zederperch. war die
PsändungScommission!"

Teufel noch einmal! Die Pfan
dungScommission war bei mir?'

.Ja, Her? Zederperch. ein Gericht
vollzieh und ein Schneider ist dage
wesen! Sie wollten Ihre Frackan
zug nehmen. Aber sie bekamen ihn
nicht. Ich machte darauf aufmerk
sam, daß Herr . Zederperch Schrift
stell sind und den Jrackavzug für
Ihre Beruf brauchen. Da konnte
sie ihn nicht nehmen. Aber Ihr
Oprrngla nd Ihren Bademantel
haben sie genommen! Ich bin ver
zweifelt, Herr Zederperch, aber ich

konnte Nicht machen!
.Danke, liebe Frau Schuster.' ant

wortete ich, ich pflege allerdings
nicht un Frack zu fchreibenaber es
war ja sehr freundlich, daß Sie ihn
gerettet haben. ES handelt sich offen
tat um eine Weste, die ich bestellt
habe, aber die nicht so ausgefallen ist.
wie ich sie bestellt habe. Also hier m
Deutschland bedient man sich der
Pjäudimz al Aorschitfahlung

der Pfändung auf Grund einer
rein subjektivm och unbewiesenen
Forderung. Für mich als Schwede
ist daö ein ganz neues Rechtsinstitut.
Aber eS ist ja interessant, die Sitten
wilder Völkerschaften kennen zu ler
nen.' .

Und dann ging ich in' Theater...',.Die Tage gingen. Die . Wochen
auch. Hie und da bekam ich mit der
Post ein Schreiben vom Gericht in
München. theils gedruckt, theils
handgeschrieben. DaS Handgeschrie
schrieben? war natürlich unleserliche
Kurrentschrift. Ich scherte mich den
Teufel um die ganze Sache.

Die Wochen wurden zu Monaten.
Nach etwa zwei Monaten bekam ich

mit der Post nicht wie es bei unS
gebrauchlich ist man hat ja Er
fahrungen don zwei Gerichisbeam
ten tin Citirung oder richtiger ge
sagt zwei: eine vom Schneider und
eine vom Gericht die letztere hatte
als Titel da Wort: .Ladung'
angenehme Ladung. Ich wurde darin
zur .ersten mündliche Verhandlung
in der Sache Levyson kontra Zeder
perch' im Justizpalast in München,
nächsten Donnerstag, 9 Uhr Vormit
tagö, eingeladen.' r. ,

Jetzt begann ein schwerer innerer
Kampf zwischen meiner Faulheit und
meiner Neugierde. Die erstere gebot
mir, mich noch immer den Teufel um
die ganze Sache zu scheren und dem
Schneider die mißglückte Weste, sowie
den Operngucker und den Bademan
tel zu lassen.' Aber die Neuaierde
siegte. Es ist interessant, die Sitten
und Gebräuche wilder Völkerschaften
kennen zu lernen.

Am Abend, k?or die Gerichtsver
Handlung stattfinden sollte, faß ich
wie gewöhnlich im Caf6 Luitpold.
Da dachte ich darüber nach, was ich
sagen wollte, und notirte es mit
Bleistift auf einige Zettel. Denn es
ist mir unmöglich, unvorbereitet in
einer fremde Sprache etwas Wer
nünftigeS zu sagen.

Am nächsten B?oraen gelang es mir
durch ein kleines Wunder, so früh
aus oem ekt zu kommen, daß rch
mich thatsächlich präzise 9 Uhr auf
dem Schlachtfelde befand. Die Medi
tationen der vorhergehenden Nacht im
Casg Luitpold hatten mich mit Sie
gesstimmung erfüllt. Ich war über
zeugt, den Prozeß zu gewinnen. Es
war doch ganz ausgeschlossen, daß der
Schneider m dieser Sache Recht e

kommen konnte.
Der Justizpolast in München ist

ein großes HauS in modernem
Barock. Wenn .man durch das Thor
tritt, befindet man sich m einem gro
ßen Lichthof oder einer Halle, die an
einen Opernsalon nn Skokokosnl enn
nerr. Die .Ladung' bestellte ' ich

in'S Zimmer No. 66. Nach einigem
umherirren gelang e mir, dieses
Zimmer zu finden. ES erinnerte
mich an einen Schulsaal in meiner
alten Volksschule in Stockholm, nur
etwas armlicher. Aus einige nach
ten Holzbänken saßen ein paar nip
pige Individuen, unter denen ich den
Schneider entdeckte. Wir tauschten
einen etwa? sieifen Gruß. Hinter
der Gerichtischranke sah man zuerst
Niemanden, oder nach mgen Mmu
ten erschien ein junger Richter mit
goldgefaßtem Pincenez und dunklem
Vollbart, mit jener absonderlichen
schwarzen Calotte bekleidet, die ich
bisher für eine Erfindung der Witz
blätter gehalten hatte. Beim Anblick
dieser Calotte bemächtigten sich mei
ner düstere Ahnungen.

.Der Fall Levysohn conkra Zeder
perch' wurde gleich darauf don einem
Gerichtsdiener gerufen. Der Schnei
der und ich begaben uns zur
Schranke.

Der Richter fragte mich, S ich

etwas gegen die Klage einzuwenden
habe.

.Ja, eine Kleinigkeit!' antwortete
ich. .Sie beginnt ja ganz richtig:
nämlich mit dem Faktum, daß ich bei

dem Kläger eine Weste bestellt habe.
Aber ...'

Hier unterbrach mich der Richter
und diktirte dem Protokollführer:

.Schreiben Sie: Der Bellsgte gibt
an, die fragliche Weste beim Kläger
bestellt zu haben.'

.Nein. Verzeihung, antwortete ich;

ich' habe zugegeben, beim Kläger eine
Weste bestellt zu haben, nicht aber die

.fragliche' Weste. Ich habe beim
Kläger eine West mit fünf Knopf
löchern bestellt, aber er hat ine mit
sechs geNefert.'

Hier fiel der Schneider ein.

.Man macht sie immer mit sechs
Knopflöchern.' .

Der Richter grübelte ein , wenig
nach. Er strich kokett . sein Voll
bart. Und dann sagte er, an mich
gewendet:

.Warum muß Ihre Weste durch
auS fünf Knopflöcher haben?'
..Weil.' antwortete ich. .ich eine

Westenknopfgarnitur besitze, bestehend
auS fünf Ealcedonen. ES. sind ur
sprünglich sechs gewesen, aber ich habe
einen verloren. Darum habe ich eine

Weste mit fünf Knopflöchern bestellt.'
Der junge Richter fragte:

.. WaS sind eigentlich Calcedone?'
.Calcedon.' antwortete ich, .ist ein

Stein von graublauer Farbenfchatti
rung, .der zu den sogenannten Halb
edelstem gezählt wird. Er ist im
Vergleich mit Diamanten und Sma
ragdeu etwa bescheidener Natur,

aber für Westenknopfe kann er der
wendet werden.'

.Hm.' sagte der Richter, ,waö hat
der Kläger zu sagenZ?- -

Der Klager verlangte in Kürze und
ohne nähere Motivirung, daß ich

verurtheilt werden sollte, die Weste
nebst den Gerichtskosten zu bezahlen.

Der junge Richter betrachtete mich
streng und sagte:

Mill der Beklagte die Weste nebst
den Gerichtskosten bezahlen?'

Bei dieser Frage hätte ich ganz die
Fassung verloren, wenn ich mich nicht
am Abend vorher im CafS Luitpold
darauf vorbereitet und die Antwort
aufgeschrieben hätte. Ich wühlte
unter meinen Zetteln und antwortete,
d. h. laö ab:

ierr Richter! Jii? glaube nicht,
daß hier in diesem Raume noch die
Rede davon sein würde, was ich will
oder nicht will. .Ich habe mir vorgc
pellt, daß eS Ihre Aufgabe als Rich,
ter ist, die Sache ganz einfach zu ent
scheiden, nachdem Sie die Parteien
angehört haben. Und ich werde mich
natürlich Jhrer. Entscheidung fügen,
gleichviel ob ich will oder nicht will.
Die Illusion, daß eö eine Gerechtigkeit
gibt, ist eine nothwendige Illusion.
Auf ihr beruht die ganze Gesell
schaft.' -

Die letzten Worte, die Zusammen
siellungvon .Illusion' und .Gerech
tigkeit' schienen den jungen Richter
ein wenia vervler ,u machen.' Einen
Augenblick fah er auS. als wollte er
micy wegen unpoisenven Betragens
öor Gericht ,u Gefänanik. durch

aittaa verschärft. verurtbeilen.
Aber im nächsten Augenblick nahm
lein Gesicht einen sanften nachsichtigen
Ausdruck an: er batte ia offenbar
einen halb verrückten Ausländer vor
sich. Und er sagte:

.Sie wollen'alsq durchaus ein Ur
theil haben?'

Ich glaubte.' antwortete ich, .daß
ich deshalb zu dieser für meine Ge
wohnheiten etwas frühen Morgen
stunde hierher beschicken sei.'

.Mja.' antwortete der Richter, .ein
Urtheil kann ich jetzt nicht verkünden.
Die Sache ist noch zu unklar. Wir
müssen eine Commission von Sach
verständigen einberufen.'

Eine Commission von Sachoerstän
digen! Natürlich Schneider' kch

fühlte, wie sich, der Boden unter auir
icyauiene. ...

Nlöklich fraote der Warfst?
.Haben Sie hier in München

Jyren selten Woynsitzz- -

.Ich wohne augenblicklich im Ho
tel'. antwortete ick.

i,Und Sie
1

sind
am

bereit,
.

dm Winter
uoer yici in cunqcn zu wrcia
ven f

Nein. Usui Teufel, hätte ich fast, ae
sagt, aber ich sagte nur: .Nein, ich
dachte in ein paar Tagen abzurei
sen.

Bei dieser unschuldsvollen Antwort
verklärte sich das strenge Antlitz deS

Richters plötzlich zu einem hell sou
nigen Lächeln.

.DaS ändert die Sache bedeutend,'
sagte er. ,Wenn eS sich so verhält.
dann muß ich Ihnen auf da ernsteste
rathen, nnen Vergleich ernzugehen.'

.Sehr gern,' antwortete ich, .ich
bin nicht unerbittlich. Aber da
versieht man eigentlich unter einem
Vergleich?'

Darunter versteht man', antwor,
tete der Richter, .daß Sie die Weste
nebst de Gerichtskolteu bezahlen.'

Nun saß ich fest! Ich war ja
schon aus einen Vergleich ngegan
gen! Jetzt hieß eS nur bezahlen.
DaS Ganze machte 17 Mark 63
Pfennige. Ich bezahlte dem Schnei
der 17.60 M. Und da er nicht zu
rückzeben konnte, bekam er fünf Psen
niae Trinkgeld. Für diese fünf Pfen,
nige erwies mir der Schneider übri
genZ den Dienst, mir den Weg zu
dem Ort zu zeigen, wo ich meine con

fisznten Habseligkeitea zuruckbeiom
men konnte. daS Opernglas und de

Bademantel. Die wurden in einem
großen bunten HauS mit nnem far
benprächtige Gloclenthurm verwahrt,
dem HcruS neben dem Justizpalast.
Der Schneider rannte voraus, vier
Treppen hinauf, wenn ich mich recht
erinnere, in ein großes Magazin voll
bleicher magerer. Beamten. Es gelang
dem Schneider, einen von ihnen zu
bewegen, ein Dokument herauSzu
geben. daS mich berechtigte, meine
Habfeligkeiten zu bekommen. Aber
gleich könnte ich sie nicht haben; ich

sollte sie zwischen vier und fünf Uhr
am selben Tage abholen.

Und gleich nach vier Uhr wanderte
ich wieder zu dem bunten HauS und
befreite daS ., Opernglas und den
Bademantel auS ihrer zeimonatigen
Gefangenschaft in einem unhernuichen
düsteren Kellergewölbe.

Am nächsten Morgen bekam ich zu
meinem Entsetzen noch einen Brief
mit dem mir bekannten Stempe?:
SerichtZvollzieherer München. WaS
,u allen Teufeln war daS? Ich
glaubte' doch, .die Sache fei zu Ende.
Mit zitternden Händen öffnete ich den

Brief: - -

Aber eS siellte sich herauf, daß eS

eine Botschaft deS Friedens war. eine
Taube mit einem Oelzweig. ES war
ein Dokument daS letzte Aktenstück

in der Sache. Levysohn contra Zeder
verch, daS mich ausdrücklich für be

fugt erklärte, di, Siegel des Gerichts
owohl von dem Opernglas wie auch

oon dem Bademantel m entfernen.

ttt Himmel im ,.
Seit jeher hat der Himmel, die

scheinbare Wölbung über der Erde,
die un durch die besondere Empfind
lichkeit bestimmter Slervenzäpfche der
Netzhaut blau erscheint, de Volke
Phantasie beschäftigt. Uralt sind die
Vorstellungen von mehreren Hirn
mein, denn oberster in der Heiden
zeit al die Wohnung der Götter
galt. Bon einem Menschen, d
.entzückt war bis ia den dritte
Himmel', erzählt die andere Epistel
Pauli an die Korinther XII, 2.
.Sich im siebenten Himmel fuhfar"
gilt al Ausdruck höchsten Wohlbe!
hagenS. Von einer Mehrzahl der
Himmel kündet auch der Psalmist:
.Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre'. Ja der Regel wird - der,

Himmel in feine? Unendlichkeit mit
dem unsere Blicken zugänglichen,
durch unseren Horizont begrenzten,
winzigen Teil der Himmels kugel ver,
wechselt. In diesem Sinne toizH
von einem klaren, heiteren, blauen,
bedeckten, grauen, bleiernen, gewit,
terschwangeren Himmel gesprochen
Bei einem Gewitter heißt eS, der
Himmel droht, grollt, zürnt. Von
Bismarck stammt da Wort: ,DeiZ
Himmel schießt Saluf.

Die Poeten haben fietZ für derk

Himmel geschwärmt, der ihnen al
letzte Zufluchtsstätte geblieben, nach
dem sie bci der Teilung der Erde?'
zu kurz gekommen waren. Im Ueber!
schwang deS LiebeSglllcke trägt der
Mensch .den Himmel iu der Bruft'.
sieht daS Auge .den Himmel offend
Dem Hosfnungsfreudigen .hängt der,

Himmel voller Geigen', der Schwä
mer sieht .den Himmel auf Erden',
der Enttäuschte ist .wie vom Hmi
mel fallen'. Es will alles erlernt
sein, denn eS fällt kein Mecher vom
Himmel'. .Die Ehen werden int
Himmel geschlossen', heißt ein Bi
belspruch, und seine witzige Ergän.
zung lautet: .Darum fallen fo dielej

nach der Hochzett auS den Wollend
Der redselige .schwätzt da Blaue
vom Himmel herunter', der Eifrige

setzt Himmel nd Holle ta ewe

gung', der Trunkene st:ht drnHim
mel für eine Baßgeige an'. Auf
dem Wappenschild d Scbusterge
werls ,m Berliner Staty-ns- e prcmz.
der Spruch: ,

.Schaue nicht dem Himmel zu,.
Auf der Erde steht der Schuh!'

Bekannt ist die Scherzfrage: .Wer
lachte über Griechenland?' mit der
Antwort: Ein heiterer Himmel.' Dil
Verbindung mit Fimmel' zur Ver
ftärkung findet sich in .himmelhoch,
himmelweit, himmelangst'. De
Ausdruck .himmelschreiend' stammt
auS der Bibel. Nach I. Mose 4, lg

schrie daS Blut des ermordeten Abel

zum Himmel'. Die alte Dramatik
bildete daraus den Begriff der
'schreienden Sünden'. .Anhimmeln"
sagt daS Volk für .Über Gebühr
preisen', ,bi in den Himmel erhes
ben'. DaS .himmlische Behagen-h- at

in Goethe seinen Sanger gei
funden, während Schiller gegmüberZ
den .Himmelsiürmera', den Rebellen,
die heil'ae Ordnung' rühmt, d

segensreich! Himmelöwchtn'. .

Thierßterve i ver iskelt.
Wie der Mensch sich beint Mnkrtk

der kalten Jahreszeit mehr al sonst
in sein Hans zurückzieht, so die Thier
in Schlüpfe', di gewöhnlich nur
ihnen bekannt sind. Solche dienen

ihnen auch meist al Sterbestätten, sa
daß man verhältnißmäßig nur wenig
natürlichen Todes sterbende oder be

reitS todte Thiere findet, welche
Wahrnehmung sich schon bei unsern
Hunden, Katzen und andern kleine
ren HauLthieren als Thatfache feststel-

len läßt. Nagethiere verlassen frei
willig ihre Baue, um fern don den
Kameraden zu sterben, und auch die
tödtlich verwundete Gemse stirbt abge

sondert vom Rudel. Auf solche und
ähnliche Weis dürften wohl auch die
Knochenlager entstanden sein, die in
Höhlen Mitteleuropa wie an ge

wissen Uferfiellea südamerikanischer
Flüsse gefunden worden sind. ' Auf
fällig selten werden todte oder sterben
de Vögel angetroffen, die allerdings
hinsichtlich des Wohlgeschmack ihreS
Fleische rascher wie andere Thiere
Geiern. Krähen und einem großen
Heere von Insekten, welche die tägliche
Todtenlifte revioinn, al Beute ver

fallen. Noch auffälliger aber ist die
Thatsache, daß neuzeitig keine Ske
lett oder auch nur nochenrefle von
Elefanten selbst ia solchen Gegenden,
wo dies Thiere noch häufiger waren,
gefunden wurden.

Prompt twt.
In einer Gesellschaft wurde über

die unstillbare Fragelust der Kinder
,efprochen.

ES mag richtig sein, daß ein Kind
mehr fragen stellen kann, als ein
Erwachsener zu beantworten imstande
ist', bemerkte Robert Edison. .Aber
Kinder geben oft auch sehr treffende
Antworten. Eine' Dame ersuchte einst
JameS Russell Lowell um ein Auto
graph und er schrieb ihr inS Album:

.WaS ist so selten wie ein schöner
Junitag?'

AIS die. Dame wieder einmal in
ihrem Album blätterte, fand sie un
ter Lowel5S Frage die Antwort, die
ihr kleiner Junge daruntergefchrieben:

.Ein. Chinese mit einem Vollbart.


